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Umtlichel Hheil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 17. December d. I . dm
Aiinisterialrath im Ministerium des Innern Johann
Mter von L i d l zum Statthalters - Vicepräsideuteu
ln der vierten Rangsclasse bei der Statthalterei in
Lembcrg allergnädigst zu ernennen geruht.

T a a f f e m. zx

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Dr. I u r .
«arl S t e i n e r in Wien den Adelstand mit dem
Ehrenworte «Edler» und dem Präbicate « L e h n b u r g »
allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 17. December d. I . dem
Präsidenten der vereinigten Advocatenkamimrn in Trieft
und Istrien Dr. Jakob T o n i c e l l i den Orden der
eisernen Krone dritter Classe mit Nachsicht der Taxe
allrrguädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und l . Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 19. December d. I . dem
Director des Landesgymnasiums iu Leoben Anton
F i c h t e n taxfrei den Titel eines Schulrathes aller,
gnädigst zu verleihen geruht.

Am 24. d. M. wurde das XVII. Stück des LandessseselMaltes
für das Herzogthum Kram ausgegeben und versendet. Dasselbe
enthält «ntcr:
Nr. L« baö Gesch vom 16. December 1888, mit welchen, tz2

des LandeSgcsches vom 5. August 1867, L. G. V l . Nr. 24
nliglündert wird.

Von der Redaction des Landesaesehblattes für Krain.

Laib ach am 27. December 1888.

Nichtamtlicher Weil.
Aus dem schwarzen Wclttheil.

Zwölf Jahre sind vergangen, seit der unermüd.
llche Stanley mit seiner kleinen, ihm bis in dm Tod
ergebenen Schar die Fahrt über die sieben gewaltigen
Fälle des Congo antrat, welche jetzt seinen Namen
führen. Den Weihuachlstag 1876 begieng er in ur«
gewaltiger Wilduiö inmitten eines Kreises von Ein»
geborenen, die sich sein mächtiger Wille vollständig

unterlhan gemacht hatte und die er durch diesen ebenso
beherrschte, wie dnrch seine väterliche Fürsorge, welche
er der Erhaltung ihres Lebens und ihrer Gesundheit
zuwandte. Ein Theil seiner Begleitungsmannschaft
schickte sich an, ihn an jenem Tage. der so froh und
munter als nnr möglich verbracht wurde, zu verlassen
und sich wieder ihrer Heimat zuzuwenden. Es waren
die arabischen Leute unter dem Befehle Tippo Tibs,
des weitberühmten Führer«. Der schwarzbärtige Elfm»
beinhändler mit der negerartigen Hautfarbe hatte von
Stanley die Lösung seines Vertrages begehrt und mit
Rücksicht auf die ausgezeichneten Dienste, die er der
Expedition geleistet hatte, auch erhalten. Nun begann
erst recht jener gewaltige Kampf mit der Natur und
den Mensche,,, jenes rühmliche Nina.cn auf kaum ent>
deckter Wahlstatt, das dem Namen Stanley's unter den
großen Forschern aller Zeiten einen der ersten Plätze
sichert. Ein herrlicher Erfolg krönte beispiellose An-
strengungen, und die Erschließung des dunklen Erd-
tliciles wurde seither nuter fortwährender eifriger
Theilnahme desjenigen fortgesetzt, der mit Livingstone
und Cameron zuerst in das Innere desselben ein»
gedrungen war.

Dle kleine, gedrungene Gestalt, das lebhaft ge.
färbte, narbenreiche Antlitz Stanley's gehören einer
Individualität an, welche die Uufmetksamkeit aller
Zeitgenossen fesselt. Nicht die Größe ihrer Erfolge ist
daran schuld, sondern der Triumph männlicher That»
kraft »mo Entschlossenheit über anscheinend unüber-
wmdliche Schwierigkeiten, den diese Gestalt errang.
Daran lässt sich ermessen, einen wie tiefen Eindruck
m der gebildeten Welt die Nachricht hervorbringen
musste, dass Stanley auf seinem Zuge zur Befreiung
Emm Paschas umgekommen sei. Seit dem 12. Ju l i
1887 hatte man keinerlei sichere Nachricht mehr über
den kühnen Reisenden. Damals hatte sich die Expedi-
tion in Bewegnng gefetzt, welche er von der Aruwimi.
Station am Congo aus dem standhaften Mudi r der
Aeq>'.atorial.Proviliz zuführen wollte. Kurze Zeit darauf
verbreitete sich, erst ganz unbestimmt, dann immer be-
dcut»„sssuoUcr, das Gerücht, die feindlichen Stämme
jener Gegenden hätten den Entdecker dcs CongobecklNs
getödtet. oder er wäre einer Meuterei seiner Lrute oder
einem Verrathe Tippo Tibs, der auch diesmal wieder
an dem Unternehmen betheiligt war. zum Opfer ge<
fallen. Mochlen auch alle über afrikanische Verhältnisse
Unterrichteten an den letzteren Angaben sogleich zwei-
feln, so war es doch keineswegs ausgeschlossm, dass

die feige Hinterlist tückischer N'gerstämmc endlich über
den Mann triumphierte, der so oft dem sicheren Tode
kalt i»s Auge geschaut und ihm schon manches Opfer
entrissen hatte.

Seit Jahresfrist wechselten die Meldungen, welche
die traurige Botschaft bestätigten, mit jenen, die sie
unglaubwürdig erscheinen ließen. >md erst vor kurzer
Zeit kam über das heißumstrittene Suakim eine Kunde
nach Europli, welche Stanley am Leben, aber als Ge-
fangenen des Mahdi meldete. Wie betrübend auch der
letztere Umstand sein mochte, er ließ doch wenigstens
die Hoffnung, dass es in Zukunft gelingen werde, ihn
und den streitbaren Mudir von Lado aus den Händen
der Derwische zu befreien und wieder der europäischen
Gesellschaft zuzuführen, die er so oft selbst durch seine
wunderbar fesselnde Rede begeistert und gefangen qe«
nommcn hatte. Die aus London eingetroffenen Nach-
richten, welche auch der Wiener geographischen Gesell-
schaft übermittelt wurden, gestatten nun neue und, wie
wir glauben, hoffnungsvollere Ausblicke auf die Lage
und die Schicksale Stanley's. Nicht nur bestätigen sie
in sehr glaubwürdiger Form. dass Stanley noch vor
kurzer Zeit lebte, sondern sie lassen auch das große
Unternehmen gelungen erscheinen, dem er zuletzt alle
seine Kraft und seine ganze Energie gewidmet hat. Er
ist nach denselben bis zu Emin vorgedrungen, hat ihn
verproviantiert und mit neuer Munit ion ausgerüstet.
Er ist wieder bis nach dem Oberlaufe des Äruwimi
zurückgekehrt, hat die Nachhut seiner Truppe an sich
a/zuqcn und ist mit derselben wahrscheinlich neuerlich
zu Emin Pascha gestoßen; dies alles ein Jahr. nach-
dem die Nachricht von seinem Tode in Europa ein-
getroffen war. Man hat nun die Bedeutung dieser
letzten hoffnungsvolleren Meldungen dadurch erhöht,
oafs man sie als zuverlässige bezeichnete. I m englischen
Unterhause ist sogar von der Ministerbank aus ei»,
Telegramm verlesen worden, nach welchem Stanley mit
Emin Pascha am Aruwimi angelangt wäre, also der
Brief Osman Digma's an den Gouverneur von Suakim
eine bloße Kriegslist sein würde.

Daneben sind freilich Privatmeldungen der «Ti«
mes» und des «Daily Telegraph» zu verzeichnen, welche
den Biief Stanley's an Tippo-Tib bestätigen, aber die
Nachricht anzweifeln, dass auch der lange in der äqua«
Wlialen Dämmerung verschollen gewesene Emin am
Aruwimi eingetroffen sei. I n der That müsste letzterer
cine gewaltige Strecke den N i l aufwärts gezogen sein,
und dann seinen W,g nach Sübwesten genommen

Jemlleton.
H e r r M a t h i a s .

Eine seltsame Geschichte.
Als man erfuhr, dafs der Apotheker der kleinen

Aadt B. gestorben war, herrschte dafelbst allgemeine
Verwunderung darüber. Er war ein Mann von kaum
sUnfundvierzig Jahren, gerade gewachfen wie ein I. und
kl hatte, allerdings nicht zu seinem Glücke, vor un-
llefahr drei Jahren ein junges Mädchen von kaum
zwanzig Jahren, die Tochter des Steuereinnehmers,
^heiratet, eine reizende Frau. in welche er bis zur
"aserei verliebt war.

Nachdem Herr Mathias nun todt war. war nichts
Mlrl icher. als dass er für dru Inbegriff aller Tugeu-
?"' gepriesen wurde. Wer wollte auch j.tzt noch bc«
?""pten. dass er ein Wucherer und Betrüger war; wer
, ^ sich auch jetzt an seine Heiratsgeschichte erinnern
!""". die ihm keineswegs zur Ehre gereichte und welche
3 3urcht noch vergrößerte, die der lange, hagere
.""un eingeflößt hatte, der so geizig war und der. wie
^?? sagte, seiue Muhestuudcn dazu benutzte, glftlge
?" te zu brauen, mit welchen er an Hunden eMr,men-
w?e? Nun war er todt, uud man sprach bloß das
^ l te über ihn.
l°; Uchrigeus aab sein plötzliches Hinscheiden mancher-
y in denken. ES war unzweifelhaft, dass Herr Mathias
d?""ngen y . h M . Hatte er doch erst kürzlich durch
arnl" " "s Paris verschriebene Arbeiter die Familien-
«ei., aründlich umbauen lassen, die auf dem Kirchhofe

" sterbliche», Reste elwartete! Auch hatte man be«

merkt, dass er seit geraumer Zeit sehr unruhig war.
Er strich um sein eigenes Haus umher, als ob er sich
vor geheimnisvollen Dieben gefürchtet hätte. Er sperrte
seine Frau ein und hielt sich selbst wochenlang in seinem
Laboratorium cina/schlossm. aus dessen Rauchfange in
der Nacht Fuuten flogen. «Vorzeichen einer Gehirn-
affcction!» sagte der Arzt Dr. Labarre mit geheimnis«
voller Miene.

Nun war Herr Mathias todt und erhielt ein
prunkvolles Leichenbegängnis. Der dritte Theil der Be-
völkerung geleitete ihn an seine letzte Ruhestätte, und
einige Äugrn wuldeu feucht, als man den Sarg aus
Eichenholz in die Grube hinabließ. Diefer Sarg war
an sich fclbst ein wahres Mmmment, in welchem zwei
Männer seiner Größe bequem hätten rnhen können.

Man beschäftigte sich in Gedanken auch mit dem
zukünftigen Schicksale der Frau Mathias. Das war
alleö l'liitlflüssig. denn Herr Mathias war gar nicht
todt. Zwei Stunden nach der Ceremonie hätte man ihn
auf dem Auben der Gruft scheu können, wo der Sarg
beigesetzt worden war. Zweimal wurde ein knrzes Ge-
räusch laut, wie das Klirren eincr Aeder, und der
Deckel des Sarges flog auf. wie dle Thüre eines
Schranke«. Mathias hatte sich in demselben aufg»srtzt
und sich die Augen gerieben, wie ein Mensch, der so»
eben erwacht. Durch die kleine vergitterte Ocffmmg fiel
ein wenig Licht in die Krypta. Mathias war aus dem
Sarge gestiegen und rieb sich nun die Knie, welche ein
wenig steif geworden waren.

Alles iu allem fühlte er sich gar nicht unbehag«
lich. Die Dosis des narkotischen Mittels, welches er
genommen uud die >r znvor wohl aba/uussen, halte

eben genügt, die beabsichtigte Wirkuug hervorzubringen.
Mau hatte ihn für todt gehalten nnd ihn begraben.
Das war es. was er gewollt hatte.

Mathias hatte srine Vorkehrungen von langer Hand
her getroffen. I n der Gruft war eine förmliche Ma»
schinerie angebracht worden. Es war für Kleider und
Mundvorrath gesorgt, und selbst einige Flaschen guten
Weines fehlten nicht, der sich hier frisch erhielt, wie
man sich wohl denken kann. Und da die Beerdigung
den Appetit erregt, saß Mathias jetzt bequem auf seinem
Sarge und brach einer Flasche den Halö, die er auf die
Zukunft leerte.

Es ist nun an der Zri t . zu sagen, wie es kam.
dass sich Herr Mathias jetzt mit seinem eigenen Wil l rn
6 Fuß unterhalb der Erde befand. Natürlich war es
eine Flauengeschichte. I m Alter von 40 Jahren halte
sich Herr Mathias, ein leichgcwordener Apotheker, in
die reizende Anna, Tochter des Steuereinnehmers P..
tierliebt. Gr hatte bei dem schönm Kmde zuerst direct
den Freiwerber gespielt und sie hatte ihm einen noch
birecteren Korb gegeben, was seine Liebe noch mehr
augefacht hatte. Em unehrenhafter Charakter, wie er
war, hatte er den Steuereinnehmer geschickterweise in
solchc Fallstricke verwickelt, dass der Unglückliche nach
Verlauf <i''ts Jahres, von dem Bewusstsein gequält,
dass die Slaatscasse nicht mehr intact war, an Selbst,
moid dachte. Da trat Mcnhms als Retter auf und
stellte seiue Bedingungen. Die Tochter opferte sich für
den Vater, und zwar trotz der eugen Bande, welche sie
mit einem Substitute« des öffentlichen Notars verknüpf-
ten. Es war ein furchtbares Opfer für das junge
Mädchen, als es Frau Mathias wurde.
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haben, um so mit der erwähnten Expedition zusammen»
zutreffen. Das wilrde ein Aufgeben der Provinz be-
deutet haben, die Emin auf alle Fälle und sogar auf
eigene Faust halten wollte. Da die letzten directen
Nachrichten von dem Mudir von Lado, wie ihn die
Derwische nennen, vom 2. November 1887 datieren,
so sind allerdings auch solche Eventualitäten ausge-
schlossen.

Jedenfalls ist allen im Laufe der letzten Tage
eingegangenen Meldungen zu entnehmen, dass Stanley
noch lebt. und es ist sogar die Wahrscheinlichkeit eine
sehr erhebliche, dass er in den von ihm entdeckten Re-
gionen sich in Freiheit aufhält. Wenn dies der Fal l
ist und wenn er in der That sein Vorhaben, zu Emin
zu gelangen, ausgeführt hat, so dürfte die Geschichte
jener abenteuerlichen Züge. denen die Aufhellung des
Dunkels über Afrika zu danken ist. um beispiellose
Blätter bereichert werden. Wohl waren die früheren
Reisen des kaltblütigen Hinterwäldlers, der seinen Na-
men mit dem leuchtend.« Rufe Livingstone's so innig
verbunden hat, Züge. die sich den sturmbewegten
Wanderfahrten des vielgeprüften Helden von Ithaka
vergleichen konnten. Aber was ihm auf seinen jetzigen
Wegen entgegenstand, war noch bedeutender als alle
früheren Hindernisse. Die Feindschaft der eingeborenen
Stämme gegen den weißen Mann ist seither noch leb»
haft genährt worden durch den Widerhall der Kämpfe,
die sich vom Norden her immer näher gegen den
Aequator wälzten.

Dass die Aufregung, welche sich an der Küste von
Zanzibar in den letzten bekannten Ereignissen kundgab,
mcht sehr weit ins Innere reiche, ist nicht festgestellt.
Feuerwaffen haben ihren Weg immer mehr ins Land
gefunden, und den Handstreich von Lado, wenn er nicht
thatsächlich bloß eine Erdichtung ist, würde ein grelles
Licht auf die gefährliche Lage werfen, in die sich der
Reisende begibt, der jetzt vom Eongo oder von Zanzi-
bar aus zum oberen N i l vordringen wil l . Der zähen,
sieghaften Natur eines so erfahrenen Mannes mag
vieles gelingen. M i t lebhaftem Interesse verfolgt man
ihr Ringen und fühlt sich durch ihre Erfolge selber
erhoben. Sie dient nicht der Sache Einzelner, sondern
dem großen umfassenden Werke menschlicher Civilisation
und bricht jenen humanen Bestrebungen Bahn. die
sich augenblicklich zur Bekämpfung der afrikanischen
Sclaverei erheben.

Dies sichert den Schicksalen und Erfolgen Stan-
ley's allgemeine Theilnahme, und darum ist der Wunsch
ein ungetheilter, dass das Hoffnungsvollste an den olii«
gen Meldungen in nichts hinter der Wahrheit zurück-
bleiben möge.

Politische Ueverftcht.
( D i e W e l t l a g e . ) Wie alljährlich, so hat auch

diesesmal die übliche F<nertagsst>lle dem Treiben auf
dem politischen Markte ein Ende bereitet, und die Aus-
beute an Nachrichten, welche wir dem Leser vorlegen
können, ist demnach eine ziemlich geringe. Bemerkens-
wert wäre höchstens ein Brüsseler Telegramm der
Münchener «Allgemeinen Zeitling», dem zufolge Russ»
land auf den europäischen Geldmärkten wegen einer im
nächsten Februar auszugebenden Milliarden «Anleihe
unterhandle. Doch klingt diese Mittheilung nicht schr
glaubwürdig. Neue Mittheilungen aus Serbien liegen
bis zu der Stunde, in welcher wir diese Zeilen zum

Drucke geben, nicht vor. doch scheint in Belgrad einst-
weilen alles ruhig zu sein. Wie die Dinge sich von
außen ansehen, dürfte der König mit der großen
Skupstiua auskommen und seinen Verfassungsentwurf
zur Annahme bringen. Aber dann wird ein radicates
Ministerium unvermeidlich, und die Frage steht so. ob
König Mi lan mit einem solchen auf die Dauer werde
regieren können.

( S t e i r i s c h e r Land tag . ) Gestern um 10 Uhr
vormittags trat der steiermärkische Landtaq zu einer
kurzen Session zusammen, deren einzigen Berathungs-
gegenstand bekanntlich die Begebung des Zwölf-Mil l io-
nen-Anlchens bildet. Wie wir schon gemeldet haben,
beantragt dcrLandesansschuss die Annahme des Offertes
der Vodrncrcditanstalt, deren Bedingungen wir seiner-
zeit ebenfalls mitgetheilt haben.

( V o l k s z ä h l u n g i n C i ü l e i t h a n i e u ) Aus
Prag kommt folgende M' ldnng: Zwischen den belhei-
ligten Ministerien, nämlich dem Ministerium des Innern,
Handelsministerium, Landesvertheidigungs- und Acker-
bauminist^rium, und der statistischen Central-Commission
haben diese Woche die Verhandlung?« wegen der für
die nächste allgemeine Volkszählung in Oesterreich zu
treffenden Maßregeln begonnen. Die neue Volkszählung
wird sich in wesentlichen Puukteu von der letzten unter-
scheiden.

( D a s neue P a t e n t g e s e h . ) Wir bekannt,
hat gelegentlich der Ausschuss-Neralhunqen über das
ueue Markengesetz der Herr Handelsminisler Marquis
Aacquehem auch die Vorlage eines neuen Patentgesetzes
in Aussicht gestellt. Wie wir erfahren, werden, da ja
die Patentgesetzgebünq nach dem Zoll- und Handels'
bündnis mit Unqarn rine beiden Rcichstheilen gemein-
same Angelegenheit isl, nach Neujahr Vertreter dcr
ungarischen Regierung iu Wieu eintreffen, um bezüglich
der von dieser an dem Gesetzentwurfe vorgenommenen
Aenderungen Berathungen zu pflegen uud überein»
stimmende Vorlagen an die gesetzgebenden Körper zu
ermöglichen.

( B ö h m e n . ) Die Reichsraths.Ersatzwahl für den
Fürsten Adolf zu Schwarzenberg ist für den 30sten
Jänner ausgeschrieben.

( E i n P a r t e i t a g der österre ichischen
S o c i a l d e m o k r a t i e . ) Derselbe, einberufen von den
Redactionen der deutschen und slavischen Blätter social-
demokratischer Richtung in Oesterreich, findet am 3(1. De-
cember 1888 und die folgenden Tage in Hainfeld in
Niederösterreich statt. Die Tagisuronung des Partei»
tages ist folgendermaßen festgestellt worden: 1.) Pro«
gramm der Socialdemokratie. 2.) Die politischen Rechte.
3.) Arbeiterschutz - Gesetzgebuug und «Socialreform».
4.) Die Presse. 5.) Unterstützungswesen. 6.) Die gewerk-
schaftliche Organisation. 7.)Die Ärbeiterkammern. 8.) Die
Volksschule.

( U n g a r n.) Die Feiertagspause in den Verhand-
lungen des ungarischen Reichstages wird seitens der
Regierung zur Entwicklung einer sehr regen Thätigkeit
benützt. Die Angelegenheiten, denen die gegenwärtigen
Arbeiten der einzelnen MinisteriabNessorts gelten, sind:
die endgiltige Feststellung der Flussregulierug; die
Arbeiter-Versicherung; die definitive Durchführung der
Verstaatlichung der Eisenbahnen. Außerdem wird der
Delailplan der im kommenden Jahre am Eisernen
Thore in Angriff zu nehmenden Arbeiten fertiggestellt.

( A u s dem V a t i c a n ) erhalten die polnischen
Blätter beruhigende Mittheilungen über den Stand der

Verhandlungen mit Russland; danach soll die Curie
gesonnen sein. inbetreff der Berücksichtigung der russi«
scheu Sprache in der Liturgie nicht nachzugeben, dafür
aber in der Personenfrage bei der Besetzung der er»
ledigten Bisthümer keine Schwierigkeiten zu machen.
Die Verhandlungen dürften nach Neujahr wieder in
Fluss kommen.

( S e r b i e n . ) Eine aus 120 Personen bestehende
Deputation des radicalen Clubs erschien beim König,
um für die Verfassung zu danken und dem Könige zu
versichern, dass die radicale Partei fest zu Thron und
Vaterland stehe. Der König antwortete in einer eii>'
stündigen, stürmisch aufgenommenen Rede uud besteht
auf unveränderter Annahme des Verfassungsprojectes.

( D i e i t a l i e n i s c h e K a m m e r ) hat nach mehr-
tägiger Debatte die außerordentlichen Militärcredite
angenommen. I m Laufe der Debalt»? erklärte der
Ministerpräsident Crispi. die militärischen Maßnahmen
stehen mit der auswärtigen Politik nicht in Verbindung,
sind vielmehr eine einfache Consequenz der bereits vo-
ticrten Gesetze betreffs der Grenzhefestlgu»gen und der
Vervollständigung der Bewaffnung, Cnspi führte welters
aus: Sowohl mit Rücksicht auf die politische Lage
Europa's als auf unsere Position müssen wir die Be-
festigungen und die Organisierung der Armee und der
Flotte vervollständigen. Die Regierung will keinen
Krieg, darf sich aber nicht unvorbereitet antreffen lassen.
Ob Ital ien niit den Centralmächtvn alliiert oder isoliert
ist. es hat immer das Bedürfnis, seine AusrüstM
vervollständigen zu können.

( S t a n l e y und E m i n Pascha.) Den «Time«'
wird aus Zanzibar gemeldet, dass die drei Boten T i M
Tibs, welche die Nachrichten von Stanley's Ankunft
am Aruwimi gemeldet haben, über Uguha, Ujij i »mo
Unianycmbe gereist sind. Dieselben kehren dcmnM
zurück. Stanley ließ den Mörder des Majors Vartte-
lot hinrichten. I n London ist die Ansicht vorwiegend'
dass die Meldung aus Sau Thome, wonach E^!"
Pascha mit Stanley am Aruwimi angekommen ist. sp^
teren Datums und zuverlässiger als die Meldung aus
Zanzibar ist.

(Die belgischen Bischöfe) veröffentlich"
einen Collectiv-Hirtenbrief, worin sie zu eifrigen N g ' ^
tionen für die Herstellung der weltlichen Herrschaft des
Papstthnms auffordern.

( D a s b u l g a r i s c h e S o b r a n j e ) wählte den
Regieruugscandidaten Stojanuo mit 165 Stimmen zu
Präsidenten. Auf den Candidate» der Opposition, " "
Exminister Stojlov, entfielen 83 Stimmen. .<^

( D e r S u l t a n von Z a n z i b a r ) soll " A
mehr ganz zurechnungsfähig fein. Man schließt 0l
aus deu ganz unbegründeten Massenhinrichtungen, wel^
der blutgierige Herrscher vornehmen lässt. So !̂
neuerdings wieder vier Männer und eine Frau i
Hinrichtuug bestimmt, wenn nicht der englische Genera
consul mil seiuem Einspruch durchdringt.

Tagesneuigteiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der « ^

für T i ro l und Vorarlberg, meldet, der Gemem^
Lona zur Kirchenrestaurieruug und Anschaffung
Emrichtungsgegeuständen 100 fl . zu spenden geruyl-

I h r Verhalten war tadellos; allein Mathias hatte
in gerechter Würdigung seiner Handlungsweise die
Ueberzeugung, dass seine Frau ihn hassen müsse. Von
einem solchen Bewusstsein bis zur Ueberzeugung, betro-
gen zu werden, ist nur ein Schritt. Dieser Verdacht
artete bei ihm bald zur Monomanie aus. Obwohl seine
Frau nie ausgieng und nie einen Besuch empfteng. so
war Mathias doch der Ueberzeugung, dass nur seine
Ungeschicklichkeit schuld daran sei, dass er sie nicht in
strafbarem Verkehre überraschen konnte.

Da schoss plötzlich eine Idee durch seinen Kopf,
die Idee, eine Reise zu simulieren, aber nicht nach
einer näher oder entfernter liegenden Stadt; es sollte
eine längere Reise sein, woher die Rückkunft weit schwie»
riger war. Lines Nachts aber würde er wiederkehren
und die Treulose überraschen. Drei Tage sollte seine
Abwesenheit dauern, und während er an all das dachte,
fühlte er sich sehr befriedigt und legte sich, nach-
dem er zu Abend gegessen, ruhig in seinem Sarge
schlafen...

Nun war der dritte Tag zu Ende. Herr Mathias
war ungeduldig; er wartete, bis die Friedhofsuhr elf
schlug. Das war der richtige Moment! Sein Plan war
sehr einfach. Die Mauer des Friedhofes stieß an sein
Besihthum. Er hatte alles vorbereitet, um sich schwarz
zu kleiden, gewissermaßen als Apothelergespenst. Er
wollte sich, um Neugierige in die Flucht zu jagen, in
sein Leintuch hüllen, dann die Mauer übersteigen und
in das Zimmer seiner Frau dringen. Das musste zum
Ziel führen.

Nachdem er Toilette gemacht, drückte er auf eine
Feder, worauf die Grabplatte sich aufrichtete; er stieg

nun in die kleine Kapelle empor, die sich über der
Gruft befand, öffnete die Thür und befand sich in
der nächsten Minute im Freien, sein Leintuch unter dem
Arme.

I n der Allee angelangt, entfaltete er das letztere
und wollte sich dasselbe um die Schultern werfen.
Allein er verfehlte das Tempo und mufite den Versuch
erneuern. «Warten Sie!» sagte eine Stimme hinter
ihm. .. «Ich werde Ihnen hel fen! . . .» Nur ein
Mensch, der sich um Mitternacht auf einem Friedhofe
befunden hat. im Begriffe, sich sein Leintuch umzuwer-
fen, könnte ermefsen, wie unangenehm eine solche Be-
gegnung sein muss.

Derjenige, welcher Herrn Mathias angesprochen
hatte, war der Friedhofswüchter, Vatcr Grimbot, wie
man ihn nannte, ein Original, das in den Wirts-
häusern der Nachbarschaft sehr bekannt war. Er war
dicht an Mathias herangetreten, sah ihn scharf ins
Gesicht und sagte: «Wie, Sie sind es, Herr Mathias .. .
schon jetzt? . . . »

Mathias versuchte, sich ein recht gespensterhaftes
Aussehen zu geben, da er hoffte, hiedurch den Lästigen
zu verscheuchen. Allein das half nichts. Grimbot klopfte
ihm freundlich auf die Schulter und half ihm dann
sich in das Leintuch wickeln. «Ich bin meinem Grabe
entstiegen!» rief Mathias mit geisterhafter Stimme.
«Das sehe ich!» entgegnete Erimbot. .. «Sie scheinen
es eiliger zu haben, wie die anderen?» Mathias hörte
nicht; er gieng jetzt mit weiten Schritten auf den Zehen
dahin, wie er es im Theater von den Gespenstern ge»
sehen halte.

Grimbot aber schritt an seiner Seite uno > ^
sort: «Ja. die andern eilen sich nicht so. Sie l " " ^
erst nach einem oder zwei Monaten.» Mathias . .
sich ungestüm um und rief die Arme s ^ ^ i g e n
«Hebe dich von hinnen, Unheiliger!» — «Veruy
Sie sich,» sagte Grimbot mit väterlichem ^ " ^ lpa-
«Ich störe Sie ja nicht. Sie wollen ein wenlg '?
zieren gehen, wie die anderen Kameraden.» . ^ r

Mathias schritt in seiner Verlegenheit ge " " ^ ,
sich hin und verschmähte es, zu antworten, v " ^schf.
sichtiger Mann hatte er einige Goldstücke m der .
«Keine Dummheiten!» sagte er, indem er ̂ " w ssell'
Goldstücke hinreichte... «GebenSie l n i r d e u G ^ H ^ ?
Grunbot trat einen Schritt zurück: «Den,. " ^ c h e
Du willst hinausgehen? (Er wurde samlllar.) ^m'z,
curiose Laune; aber das gibt's nicht!» ^ ' Hrimbot-
d'ors!» ächzte der Apotheker. «Höre,» ' " s " -^ ^rde
«du musst damit nicht wieder anfangen over ^ ^
böse. Dass du aus deiner Gruft empörst"^ A e
wenig Lust fchöpfen willst, dagegen habe A " ^ „ „ ? ,
anderen thun es auch.» — «Wer sind dle " ^ r
— «Nun, die Todten!» — «Die T o d t e n ^ ^
spricht hier von Todten? Ich bin ja lebenvlg.' .
leine schlechten Witze! Ich bin em 9" " ^ seine
Komm' mit mir ein Glas Schnaps trmien. ^ „ „e
Hand umklammerte das Geleul des Apolye« ^
Zange, und er zog ihn m.t Gewalt nach «n V ,^„es
hin. wo er wohnte. Hier stieß er ly"
Gemach im Erdgeschoße ^ aber nah^

Mathias war außer
eine Flasche aus dem Schranke, st'Ute W " ^ ^ d h e ' t .
sagtr. indem er das seinigc erhob: « " " .
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— («Die österreichisch-ungarische Mo n-
archie i n W o r t und B i l d » . ) Am 23. d .M . fand
um die Mittagsstunde im Sihungssaale der l. l. Statt»
halterei in Trieft unter Vorsitz des Hofrathes von
W e i l e n eine Conferenz der für Trieft, daS Triester
Gebiet und Istrien gewählten litcrarischen Mitarbeiter
statt. Anwesend waren die Herren: Professor Dr. Bern-
hard Benussi auS Trieft, Handrlssecrclär Eduard Bu»
j a t t i auS Trieft, Hosrath Freiherr von Czoernig aus
Klagenfurt, Dr. Ed. G r a e f f e aus Trieft, Oberforst-
rath Hermann von G u t t e n b e r g aus Trieft, Director
Karl Hugues aus Parenzo, Landes - Schulinspector
Anton von K l odie aus Trieft, Professor Heiurich
N o r d i o aus Trieft, Professor Stefan P e t r i s aus
Capodistria, Oberbaurath Johann R i g h e t t i aus Trieft,
Professor Alois S p i n k i c aus Görz, Professor Dr.
Franz S w i d a aus Trieft, Professor Dr. Peter T o -
Nlasin aus Trieft und Professor Anton Zern i t z aus
Capodistria. Kurz nach Beginn der Berathung traf aus
der Hofburg in Wien von Seite des Kronprinzen ein in
herzlichsten Worten abgefafstes Vegriißungstelegramm ei»,
welches von den Anwesenden mit Begeisterung auf-
genommen wurde. Der Sitzung, welche durch volle zwei
Stunden währte, wohnte auch der Statthalter des Küsten»
landes, Freiherr von P r e t i s , bei. Außer den oben-
genannten Persönlichleiten werden sich noch als Mit»
arbeiter an diesem Bande betheiligen: der K r o n pr i nz,
der die Schilderung der Quarnerischen Inseln über-
nommen hat, Sectionsrath Ernst Becher, Fregatten«
Caftitlw Heinrich von L i t t r o w , Ministerialrath von
Uorenz und Baron S c h w e i g e r - L e r c h e n f e l d .

— ( D a s Tanzrech t der Frauen.) Vor
einigen Tagen verfendete die wegen ihrer Extravaganzen
bekannte Lady Florence D i x i e in London die Ein-
ladungskarten für die Feste, die sie in diesem Winter zu
veranstalten gedenkt. Zu dem üblichen Texte wurde fol-
gende Nachschrift beigefügt: « In meinen Salons hat
der lächerliche Unsinn, welcher darin besteht, dass die
Frauen und Mädchen ruhig warte» müssen, bis es dcm
einen oder andern Herrn gefällt, sie zum Tanze aufzu-
fordern, ein Ende. Es steht den Damen frei, sich aus
der Gruppe der Herren einen beliebigen Tänzer zn holen;
ich dulde nicht, dass in meinem Hause die Herren Pa-
schas auf und ab spazieren, um zu überlegen, welche
Dame ihnen als Tänzerin zusagt. Bei mir haben auch
die Frauen das Wahlrecht.»

— (Vom Theater.) Die vorgestrige Vorstellung
von «Romeo und Julie» im Wiener Hofoperntheater
erzielte eine der größten Einnahmen, welche in dem Hause
erreicht werden können, in runder Ziffer 3200 st.

— (Praktische A r t , einzuheizen.) Die Stein«
kohlen geben mehr Hitze, wenn man beim Einlegen nicht
die frischen Kohlen auf die bereits im Ofen befindlichen
wirft, wie dies allgemein üblich ist, sondern die letzleren,
wenn sie ordentlich durchgebrannt sind, nach dem hinteren
Thelle des Ofens fchiebt und die frischen Kohlen dann
vorne gegen die glühende Schichte legt, so dass sie nur
auf einer Seite mit derselben in Berührung kommen,
hiedurch erzielt man, dass die den frischen Kohlen cnt-
steigenden Gase über die glühenden Kohlen hiustreichen
und bereits auf diesem Wege verbrannt und nutzbar ge-
macht werden, während sie bei dem erstgenannten Ver-
sahren des Aufhäufens der frifchen Kohlen unbenutzt zum
Schornsteine hinausstiegen.

— (Wiedererwachen eines Scheintodten.)
Der in Berlin während des Winters feinen Wohnsitz
nehmende Rittergutsbesitzer v. L. wurde vor einigen

Tagen telegraphisch nach seinem in Mecklenburg gelegenen
Gute berufen, da sein Sohn Fritz, ein junger, 25jähriger
Manu, der in der Abwesenheit des Vaters die Besitzung
zu verwalten pflegte, am Nervenfieber sehr stark erkrankt
sei. Herr v. L. eilt nach seinem Landsitz, kommt aber zu
spät, denn er findet den Sohn bereits verschieden. Zwei
Tage lag der Gestorbene aufgebahrt, am nächsten Tage
soll die Beerdigung stattfinden, da springt sein Hund, der
bei ihm Wache gehalten, in einem unbewachten Augen-
blick auf seine Brust. Das Thier beleckte seinen Herrn
und zcrkrallte ihm dabei mit den Pfoten die rechte Wange.
Ans der Wunde qnoll frisches, rothes Blut. Das sprach-
lose Erstaunen verwandelte sich aber in unnennbares Ent'
zücken, als der herbeigerufene Arzt erklärte, dass der ver-
meintlich Verstorbene nur in einem Starrkrampf liege.
Durch geeignete Mittel wurde letzterer gehoben, und heute
ist alle Wahrscheiulichkeit vorhanden, dass das Leben des
Todtgcglaubten erhalten bleiben wird.

— ( D i e neuen F e u e r v e r s i c h e r u n g s - B e -
d ingungen . ) Wie wir bereits gemeldet haben, sind die
neuen Feuerversicherungs'Bi'dingungen vor kurzem fest-
gestellt und der staatlichen Aufsichtsbehörde vorgelegt wor»
den, nachdem dieselben die in Oesterreich operierenden
Feuerversicherungs-Instilute seit länger als Jahresfrist
beschäfligten. Man theilt uns über die neuen Bedingungen
Nachfolgendes mit: Die allgemeinen Vertragsbestimmungen
der neuen Feilerversicherungs'Polizzen sind durchgehend«
liberaler als die früheren, und erfährt fogar die Hastung
der Anstalten insoweit eine Erweiterung, als in Zukunft
unter Feuerschäden auch die meisten Explosionen inbegriffen
sind. Vor allen, waren die Gesellschaften auf eine klare
und leichtfassliche, nicht so leicht verschiedenen Deutungen
ausgesetzte Textierung bedacht. Inbetreff irrthümlicher
Antrags-Declarationen soll die don» liäog des Antrag-
stellers angenommen werden, und sind die Fragen sür
jedes Antragsformular genau präcisiert worden. Sehr
wichtig scheint uns die Aenderung betreffs der Verände-
rungcn an den Versicherungs«Objecten innerhalb der Ver-
sicherungsdauer, da bis jetzt jede Gesahrserhöhnng, jeder
Vesitzwechsel, Verkauf und neuer Anlauf den ganzen oder
theilweisen Verfall der Polizze mit sich bringt. Dies soll
in Zukunft so weit als thunlich vermieden werden. Sehr
sorgfältig sind die Bestimmungen, welche die Schaden-
Liquidierung betreffen, formuliert worden, und werden
Schadenabweifungen in Zukunft nur bei betrügerischen
Schäden zulässig sein. Wenn wir noch hinzufügen, dass
zum Schutze von Hypolhekar.Gläubigern präcisere Schluss-
b-stimmungen Platzgegriffen haben, so haben wir in kurzen
Unn.ssen ein Bild der für jeden Versicherten sehr wich-
tlgcn neuen Fmerversicherungs-Nedingungen gegeben.

— ( E r b a u l i c h e s aus Pers ien. ) Aus Tehe-
ran wird gemeldet: Unlängst verbrannte eine Bande
Wüthender Perser einen Passagierzug, wobei auch die
Passagiere desselben, hauptsächlich Frauen und Kinder,
umkamen. Die persische Regierung zahlte dem Vertreter
der belgischen Gesellschaft für die verbrannten Waggons
hunderttausend Francs. Die Wuth dcS Volkes war so
groß, dass eine allgemeine Empörung befürchtet wurde.
Die Ursache war die Töotung eines Perfers durch einen
Eisenbahnzng. Die Bahn befindet sich zwischen Teheran
uud Schach-Azim.

— (Zum S e h e r . S t r e i k in Prag.) Man be-
richtet aus Prag: Die streikenden Setzer versuchten, sich
Mittwoch in einem Gasthause des Vorortes Wrschowitz
zu versammeln, wurden jedoch von einer starken Abthei-
lung Polizei an der Abhaltung der Versammlung ver-
hindert.

Herr Math ias ! . . .» — «Höre mich an, mein Lieber,»
^gte Mathias, «der Spass hat lange genug gedauert.
Du weißt sehr wohl, dass ich lebe, ich habe mich aus
persönlichen Gründen begraben lassen. Aber ich muss
h'naus, und zwar aus sehr wichtigen Gründen. Ich
'"erde dich fürstlich bezahl,»!»

Während er sprach, war Grimbot langsam um den
^lsch geschritten und lehnte sich mit dem Rücken an
öl« Thüre. «Du schwatzest sehr spassig,' spöttelte er,
'"" sagst, dass du lebst. Aber das sagen ja die anderen
^lch. Slrhst du. ich liebe meine Untergebenen. Jede
^ c h t kommen zwei oder drei derselben herauf, lim ein
Aschen frische Luft zn schöpfen und mit mir ein Gläs-
Z " ' zu leeren Gesten, war es dein Nachbar, der
^l°tar Nadel; du hast ihn ja a/kannt? Weißt du, der
b ° " Wegen stürzte und sich den Hals brach; vor-
M m , kam Frau Claudiue. eine hübsche Frau. memcr
^ e u ! Ich hi,, eiu guter Kerl . und lasse s,e tue
"achtluft einathmen; ich plaudere auch cm blsschen
?? ihnen; aber sie heraus lassen, das könnte mir
M e n ! .
w... Mathias war außer sich; Grimbot sprach mit
°"llkumniener Ruhe. wie ein Manu, der slch fem.r Vcr-
^wurtlichkcit bewusst ist. Er war von mittttn'm
Ulchsk. vierschrötig, mit Händen wie ein Gorilla Seme
N " " z e n U„a.„, „„kclteu. Eiu Schauer überlief Herrn
M h i a « . Dieser Maun war eiu Wahusiumger! Ja.
^ war er! Er litt au V'sioucu. Er glaubte, sm,
d l w ! ^ l lei vou Geistern bcvöltelt; cr lebte m emrr
Antastischen Welt. welche ihm seine Phantasie emes

"nlenboldes vorspiegelte.

Herr Mathias verlegte sich auf's Versprechen, auf's
Bitten. Wie, der gute, der kluge Vater Grimbot konnte
ihu wirtlich für einen Todten halten! Da schlug es
plötzlich eiu Uhr. «Genug!» rief Grimbot mit raub/r
Stimme. «Die Zeit ist um. du musst heimgehen.» —
«Heimgehen, wohin denn?» — «In deiue Gruft, dritte
Section Nr. 12. an der Ecke!» — «Ins Grab? Nie-
malb!» — «Du willst nicht? Eins, zwei. drei!»

Mathias sah die riesigen Hände des Wächters sich
erheben. Furcht und Verzweiflung übermannten ihn; er
suchte eineu Ausweg. Es w^r nur einer da: die Thüre,
vor welcher Grimbut drohend stand. Er stürzte sich,
laut um Hilfe rufcud, auf ihn.

Da legte sich die knochige Hand des Wächters um
seine Kehle; Mathias suchte sich zur Erde fallen zu
lassen und sich durch eine krampfhafte Anstrengung zu
befreien; alleiu, die seinen Hals umspannende eiserne
Hand schloss sich fesler. Ein dumpfes Stöhnen, ein
Zucken ^ danu war alles still,

Grimbot warf den Körper auf seiue Schulter und
trug ihu mit seinem würdigen und langsamen Schritte
eines treuen Wächters bis zur Kapelle, warf ihu in
die Krypta hiuab, stieß mit eiuem Fußtritte die Grab«
platte über die Ocffnuug, verschloss das Gitter und
setzte seinen Ruudgaug zwischru dru Gräberu fort, in-
dem er zwischen dru Zähuru murmelte: «Hat mau
jemals so etwas gehört? Wil l der gar hinausgehen!
Und ich hätle darüber meiue Stelle verlieren könueu . . . »

So kam es, dass die Witwe des Herrn Mathias
den Gegcustano ihrer Liebe endlich heiraten konnte.

Jules L e r m i n a .

— (F le isch zu f u h r nach London, ) Die
Fleifchzufuhr nach London für die Weihnachtstage war
eine ganz außerordentliche. I n den Kellern des Metropo-
litan'Fleischmarktes lagerten allein 50,000 geschlachtete,
von Neuseeland importierte Schafe, welche alle einer Ge-
sellschaft gehören, so dass dieselbe den Preis für Schaf-
fleisch eigenmächtig festzusetzen imstande war. Das neblige
Wetter der letzten Woche hat die Fleischpreise nicht un-
erheblich in die Höhe geschraubt.

— ( D i e Q u a r a n t ä n e i n der Tü rke i . )
Wie man aus Constantinopcl schreibt, hat der dortige
Sanitätsralh infolge des Auftretens des gelben Fiebers
auf den canarifchen Inseln für alle Provenienzen von
den genannten Inseln eine sechstägige Quarantäne aus-
geschrieben.

— ( F a t a l e r Beigeschmack.) Wirt : Nun, was
sagen Euer Gnaden zu meinem Rheinwein? Feiner Wein
. . . nicht wahr? — Gast: Nun ja, aber es wäre noch
besser, wenn man den Rhe in nicht so deutlich heraus-
schmecken würde.

Local- und Prouinzial-Nachrichtkn.
— (Personalnachricht.) Der lraimsche Lan-

besausschuss hat in seiner gestern abgehaltenen Sitzung
den Herrn Magistratsrath Mathias Z a m i d a zum Lan-
desrathe ernannt. Dieser Posten ist bekanntlich vom Land-
tage in der jüngsten Session creiert worden.

— (La ibacher G e m e i n d e r a t h ) Der Gc-
meinderath der Landeshauptstadt Laibach hält heute
abends 6 Uhr im städtischen Ralhsale eine öffentliche
Sitznng mit nachstehender Tagesordnung ab: Mitthei-
lungen des Vorsitzenden; Bericht der Stabtverschönernngs-
Section: u) wegen Ueberlassung der Naturalwohnung an
den städtischen Gärtnergehilfen, d) betreffs Reparatur der
städtischen Vade-Anstalt Kolesia, c) betreffs Errichtung
eines Treibhauses beim Tivolischlosse; Bericht der Vau-
scction über drei Recurse in Bau-Nngelegenheiten; An-
träge der Polizeiseclion über den Schlussbericht des
Stadiphusikates betreffs der Blattern-Epidemie in Laibach
in drn Jahren 1887 und 1888; selbständiger Antrag
d̂es Gemeinderathes Johann H r i b a r betreffs Aenderung
einiger Gassennamen; selbständiger Antrag des Gemeinbe-
rathes Dr. S t a r e betreffs Creierung der Stelle eines
Gebäude-Inspectors für die städtischen Gebäude; selbst-
ständiger Antrag des Gemeinderathes H r i b a r betreffs
der Reorganisierung der Stadtcasse und des städtischen
Steucramtes und schließlich selbständiger Antrag des
Gemeinderathes Johann H r i b a r betreffs Bestimmung
und Wahl eines besonderen Ausschusses zur Durchführung
der Vorarbeiten filr die Regelung der Canalisierung,

— (Vez i r k s - K r a nken cassen.) Die neueste
Nummer der «Amtlichen Nachrichten des f. l. Ministe-
riums des Innern, betreffend die Unfallversicherung und
Krunkenversicherung der Arbeiter», bringt den Organs
sations.Plan für die auf Grund des § 12 des Kranken-
versicherungs-GeseheS zu errichtenden Bezirks - Kranken-
cassen. Derselbe hat die Form einer Tabelle, in deren
Rubriken die politischen und Gewerbebezirke aller Kron-
länder, der Sitz und der territoriale Umsang der ein-
zelnen Bezirks - Krankencassen und die Anzahl der für
diese Krankencassen in Betracht kommenden Versicherungs-
pflichtigen ausgeführt sind. Nach diesem Tableau entfallen
auf K ra i n bei einer Anzahl von 7557 Versicherungs-
pflichtigen 16 Cassen. I n ganz Oesterreich werden 586
Eassen für 516,968 für die Bezirks»Kranlencassen in
Betracht kommende Versicherungspslichtige errichtet; es
muss jedoch bemerkt werden, dass die angegebenen Zahlen
inbetreff der Versicherungspflichtigen nicht als endgiltig
betrachtet werben können. Die genaue Anzahl der Ver-
sicherungspflichtigen wird sich erst aus den nach Vorschrift
des Erlasses vom 29. October d. I , anlässlich der Er-
richtung der Nezirls-Kranlencassen zu erstattenden An-
meldungen ergeben.

— (D ie Ch r i s tbaumfe ie r der hiesigen
Feuerwehr) am Stephani-Abenb im Glussalon der Casino-
Restauration verlief in gelungenster Weise. Das aus den
Herren A. C. Achtschin, Drelse, Gerber, R u l i n g
und Schant l bestehende Comite' hatte aber auch alles
aufgeboten, um den Abend für groß und klein zu rinem
höchst vergnügten zu gestalten. Außer den Produclionen
)er Militär-Musikkapelle gab es einen glänzend beleuchteten
Thristbaum mit reicher Bescherung für die Mitglieder
)er Feuerwehr und ihre Angehörigen; die zwei Tombolas
varen mit reichen Gewinsten ausgestaltet, ebenso die Lot-
terie. Auch der Kranlencasse des humanen Vereines sind
>urch die Christbaumfeier an 200 fl, zugeflossen. Bkdauer-
ich ist es nur, dass sich die bürgerlichen Kreise unserer
3tadt an dem Feste der braven Feuerwehr in so ge-
-inger Anzahl belheiligt haben.

— ( E l i s a b e t h - K i n d e r s p i t a l , ) Sonntag,
»en 6. Jänner l. I . , nachmittags 4 Uhr findet im hie-
igen Elisabeth-Kinderspitale ein Christbaumsest statt, zu
velchem alle Schutzsrauen, Gründer, Wohlthäter und
kinderfrcunde eingeladen sind. Die Spenden, auch die ge-
ingsten Gaben, zu dieser Feier, welche sür die armen,
ranken Kinder abgehalten wird, übernehmen die Verwal-
ungsrälhinnen Frau Iakobine Kas tne r (Vurgplatz Nr 1.
.Stock), Fräulein Iosefin«' von R a a b (Aller Muttt
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Nr. 9, I.Stock) und Frau Eugenie R a s p i (Congress-
platz, Haus Kirbisch, 1. Stock) sowie die Oberwärterin
im genannten Spilale, Polanastraße Nr. 18.

— ( D a s K r o n p r i n z e n p a a r in Nbbazia.)
Das durchlauchtigste Kronprinzenpaar ist heute früh mit
dem Courierzuge in Laibach eingetroffen und hat nach
einem Aufenthalte von fünf Minuten die Reise nach
Abbazia fortgesetzt. Ein Empfang fand nicht statt.

— (Deutsches Thea te r . ) I m österreichischen
Parlamente wurde, wie bekannt, vor einigen Jahren der
Antrag auf Erlafsung eines Gesetzes eingebracht, lraft
dessen unschuldig Verurtheilte von Staatswegen eine Genug-
thuung erhalten sollten. Dieser Umstand mochte Richard
Voß zur Verfassung seines neuesten, scenisch meisterhaft
aufgebauten, in der Handlung durchwegs natürlichen
Trauerspiels «Alexandra» veranlasst haben, darin der
Dichter einleuchtend darthut, dass der Staat einem un»
schuldig Verurtheilten wohl eine materielle Entschädigung
geben, ihm jedoch die verletzte gesellschaftliche Ehre nicht
wiederherstellen könne. Der Schwerpunkt dieses Dramas
liegt in der Rolle der Titelheldin, einer unschuldig ver-
urtheilten Kindesmörderin. Frau D o r n (Alexandra),
Fräulein W a l l a (Präsidentin Ebcrti) und Herr Horak
(Erwin Eberti) — sie alle waren redlich bestrebt, ihr
Bestmögliches zu leisten, aber die Vorstellung konnte
doch keine rechte Wirkung hervorbringen.

— (D ie R u d o l f s w e r t e r C i t a l n i c a ) hat
in ihrer Generalversammlung vom 16. d. M. Herrn
Director S e n e l o v i c zum Präsidenten gewählt.

— (Ho lzhänd le r .Verband . ) Aus Gonobitz
berichtet man uns unterm 24. d. M . : Gestern fand die
Generalversammlung des südösterreichisch-ungarischen Holz-
händler » Verbandes in Marburg, Hotel «Stadt Wien»,
statt; der Präsident des Vereines gab den Rechenschafts«
Bericht pro 1888 bekannt, woraus ein Cassastand von
435 st. 11 lr. pro 1889 vorgetragen wurde. Zu Rech»
nungsrevisoren wurden die Herren v. Ga steiger in
Iosefthal und D i e t i n g e r in Fresen gewählt. Bei
der Neuwahl wurde einstimmig die bisherige Leitung
wieder gewählt, und zwar die Herren: Adalbert Wal«
land in Gonobitz (Präsident), B. N e r n a r d i in Unter»
drauburg (Vice-Präsident); Verwaltuugsmitglieder: Fried»
rich K r a u t in Feistritz bei Nleiburg, Ferdinand H r i -
bernig in Windischgraz, Alois Langer in Mahren»
berg, Anton I a k l i n in Weitenstein, Julius v. G a -
steiger in Iosesthal, Karl Teppen in Retfchach, Paul
M a n d l in Kesztheiy; Ersahmänner: Johann Katz in
Windischgraz, Martin Pleschiutschnig in Ursulaberg,
Blasius Lup pert in Reifnigg, Alois W i p p l in Alei«
burg und Moriz Ho f fmann in KeszttMy. Herr W i r t h
aus Villach stellte den Antrag, der Verein möge sich an
den österreichisch-ungarischen Holzhaildlcr-Verein in Wien
anschließen und mit diesem corporativ vorgehen, welcher
Antrag jedoch abgelehnt wurde, da der südösterreichisch-
ungarische Holzhändler-Verband als solcher seine Interessen
besser zu vertreten in der Lage ist. Weiter theilte Herr
Wirth mit. dass mit 1. Jänner 1889 endlich die Er«
höhung der galizischen Tarife mit 30 bis 40 st. per
Waggon festgestellt wird, welche Nachricht freudig begrüßt
wurde; da der alpenländifche Holzhandel unter dem Drucke
dieser fabelhaft billigen Tarif«: nach Trieft zugunsten nur
Einzelner lahmgelegt ist. Herr Die t inger stellte den
Antrag, eine Petition an die General°Direction der Süd-
bahn zu richten bezüglich Einführung von Secundär«
zügen, welche von Klagenfurt nach Marburg zu verkehren
hätten; der Antrag wurde angenommen. Herr Langer aus
Mahrenberg stellte den Antrag, der General-Direction der
Südbahn die Nachtheile der kleinen Decimalwagen für
Gewichtsermittlung des Holzes vorzustellen und um Ein«
führung von Brückenwagen in Mahrenberg und allen
größeren Stationen der Kärntner Bahn anzusuchen; der
Antrag wurde angenommen. Schließlich stellte Herr Adal«
bert W a l l a u d den Antrag, bezüglich der zu erbauenden
Bahn Gonobih'Pöltschach an die General-Direction der
Südbahn eine Petition zu richten und die Südbahn zu
ersuchen, diesen Bahnbau baldigst in Angriff zu nehmen,
umsomehr, als die vom Lande zugesagte Subvention von
80.000 fl. ansonst erlischt. Bekanntlich wäre diese Linie
mit dem seinerzeitigen Anschluss nach Krapina und Unter-
drauburg der kürzeste Weg für den Absah von Holz aus
Kärnten und Steiermart in die Save»Länder.

— ( T o d e s f a l l . ) Am 22. l. M. ist in Trieft
Fräulein Fanny P e t r i t f c h , Vorsteherin einer rühm«
lichst bekannten höheren Mädchen-Lehranstalt in Wien,
auch als begabte pädagogifche Iugendschriftstellerin be«
lannt, nach längerem Leiden verschieden. Die Verblichene
entstammte einer bekannten Beamtenfamilie aus Laibach.

— ( L a n d e s a u s s t e l l u n g in Graz.) Vor»
gestern vormittags fand im Grazer Gemeinderathssaale
eine Versammlung von Delegierten verschiedener Corpo»
rationen und Vereine statt, in welcher die Abhaltung
einer Landesausstellung im Jahre 1890 in der Industrie-
Halle beschlossen und ein vorbereitendes Comite' gewählt
wurde.

— (Falsche S i lbermünzen. ) Wie man uns
aus Nassensuh meldet, circulieren dortselbst Falsificate
von 20- und 10- Kreuzer.Stücken. Die Münzen sind aus
Ble» gegossen und als Falsificate leicht erkenntlich.

— ( A u f g e l d be i Z o l l z a h l u n g e n . ) Der
Finanzminister hat im Einvernehmen mit dem ungarischen
Finanzministerium das Aufgeld für Zollzahlungen, bei
denen statt des Goldes Silbermünzen zur Verwendung
kommen, für den Monat Jänner 1889 mit 21 Procent
festgesetzt.

— ( D i e W i p p acher C i t a l n i c a ) veranstaltet
am Neujahrstage eine Vereinsunterhaltlmg, welcher sich
ein Kränzchen anschließen wird. Die genannte Citalnica
hat den Herrn Josef G o r up in Fiume zn ihrem Ehren-
mitgliede gewählt.

— ( I n P o l a ) starb am 22. d. M . nach kurzem
Leiden der l. k. Marine »Pfarrherr, Ehrendomherr Io»
hann G e r m e k . Der Verstorbene hat während seiner
mehr als 40jährigen Dienstzeit theils zur See, theils im
Marmespitale eine höchst ersprießliche Thätigkeit enwickelt.

— ( Z u v i e l des Gu ten . ) Aus R u d o l f s w e r t
berichtet man uns : Am 17. d. M . nachmittags trank
der Kaifchler Anton P e l l o von Zagrad in mehreren
Weinkellern sowohl Wem als auch Brantwein und ver»
fügte fich gegen Abend betrunken nach Haufe. Da er all»
dort nicht anlangte, wurde er gesucht, und fand man
denselben auf dem Gememdewege circa 200 Schritte von
der Nehaufung als Leiche liegen. Ein Herzschlag infolge
übermäßigen Genusses von geistigen Getränken hatte
seinem Leben ein jähes Ende bereitet.

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der Neuwahl des
Gemeindevorstandes der Ortsgemeinde M o r ä u t s c h im
politischen Bezirke Stein wurden gewählt, und zwar:
zum Gemeindevorsteher Ignaz K l o p c i c , Grundbesitzer
aus Moräutsch; zu Gemeinderäthon die Grundbesitzer:
Lucas P i r n a t aus Obertufstem, Peter C e r a r aus
Hrasce, Lorenz K l o p c i c aus Pogled. Lorenz U c a l a r
aus Moräutsch, Josef K u n a v e r aus Tufstein und
Jakob V e s e l aus Kerschdorf.

— ( A u s w a n d e r u n g . ) Gestern gieng von Trieft
der Lloyddampser «Medusa» mit einem dritten Trans-
port von 739 Auswanderern nach Brasilien ab. Unter
den Auswanderern sind mehr als 400 Oesterreicher, die
übrigen sind Ital iener.

Neueste Post.
O r i g i n a l ^ T e l e g r a m m e der »Laibacher Ztg.»

Wien, 27. December. I m Gemeinderathe gedachte
hexte der Bürgermeister in stehend angehörter Ansprache
des freudigen, mit den wärmsten Sympathien begrüßten
Ereignisses der Verlobung der Erzherzogin Marie
Valerie mit dem Erzherzoge Franz Salvator, und er-
klärte unter allgemeiner Zustimmung, er werde die
innigsten Glückwünsche der Reichshauplstadt zur Kennt-
nis Sr. Majestät bringen.

Nom, 27. December. Gestern wurde in Messina
ein heftiger Erdstoß verspürt, desgleichen in Lagonegro.
I n Castroreale fanden vier Erdstöße statt, von welchen
zwei starke, die aber keinerlei Schaden anrichteten.

Belgrad, 27. December. Nach erfolgter Erklärung
des radicalen und liberalen Clubs wird König Mi lan
in der SlupZtma erscheinen, worauf die Annahme der
Verfassllng proclamiert und die Sluvötina geschlossen
wird. ohne dass vom Könige eine Eröffnung«« oder
Schlussrede gehalten werden würde. Der König er-
klärte, die iüißere Politik in seinen Händen behalten
und weuiger als je in derselben Aenderungen eintreten
lassen zn wollen

Iassy, 27. December. Aus Kiäiuev werden große
Truppenbewegungen in Podlilien und Bessarabien so»
wie die Ankunft eines Kosakenregiments in Reni ge«
meldet.

Constantinopel, 27. December. Agab Pascha wnrde
dlfiiiitw zum Finauzminister ernannt.

Nugelollimellc Fremde.
Am 2«. December.

Hotel Elefant. Kalister; Steur«, Stattl,alterei.Beamter, Trieft.
— Banner. Tarvis. — Lauter, Professor, Marburg. — De»
lleua, Oberlaibach. — Grandi u. Dcmctrio, Trieft. — Fürst
Windisch-Glach und Abeles, Wien. — AgneS und Maria
Äudkovie, Hasclbllch.

Gasthos Kaiser von Ttsttrreich. Gaischin Elise, Nahnbeamtens-
Gattin, Meidling. — Pcrlhefter. Hausierer, Mattersdorf. —
Ruprecht. Wirt. Lulowch. — Werdir.

Hotel Baierischer Hof. Maduu.

Verstorbene.
Den 20. December. Maria Petcrca, Arbeiterin, 61 I . ,

Petcrsstraße 3, >lorl»u» Nr i ^ t i i .
Den 21. December. Maria Bonaö, Vuchbinders-Tochter.

16 Monate. Polanastraßc 10, Scharlach. — Franz Nagode,
Lampenanzünder. b9 I . , Stadtwaldgasse 5. klorku» llrißlüii.
-— Josef Johann Hlavin, Oberjägerö'Lohn, 15 Tage, Polana«
strahe 4!), kolkmsi»,», neonawrum.

D e n 22 D e c e m b e r , Anna Savs, Schuhmachers«
Tochter. 10 Monate, girgelstrasle 15. Fraisen. — Franz Hab-
nilar, Zwängling, 37 I , . Pulanadamin 50, l^rei lwma von-
trieuli. — Iosefa Iaborm-gg Edle von Alttnsels, Vezirlscom-
missärs<<8attin. 58 I . , Deutsche Gasse 2. Leben illarlnng.

D e n 2 3. D e c e m b er. Iosefa Leutgel,. Schuhmachers-
Witwe, 73 I . , Karlstädterstraße 2, Hydrops. — Mana Kunstelj,
Arbeiters. Witwe, 81 I . , Cnpilclgasse 13, Herzfehler. — Alex.»
ander Dreo. Gloßhänoler und Rea!itätl.n!'esil)cr. 68 I . , Miner»
straße 6, Ulalll« uodem. — Auna Flegar. Amtsdicners Witwe,
74 I . , Emonastraße 10, Marasmus. — Maria Noval, Stadt«
arme, 78 I , . Karlstädterstraße 7, Lungenemphysem. — Katharina

Neudorfcr. Rcviersörsters-Witwe, 70 I . , Maria-Theresienstraße,
in der evangelischen Kirche plötzlich am Schlagflujs.

D e n 2 4. D e c c m b e r . Paul Vergant, Weber, 49 I . ,
Castellgasse 12, Gchiinlähinung.

D e n 2 5. D e c e m b c r . Mathias Rogina, Arbeiter, 2b I . ,
Castellgasse 12, Tuberculose.

D e n 2 6. D e c e m b e r . Josef Vezck, Arbeiters - Sohn,
18 Tage. Ziegclstraße 37. — Ursula Sluvic, Arbeiters »Gattin.
67 I , , Rcbcr 4, Briahtische Nierrnentzündung. — Johann Po<
tocnil, Student, 12 I . , Tirnaucrgasse 7, Typhus.

D e n 27. D e c e m b c r. Apcllonia Icranc,r. Inwohnerin,
81 I . , Petersstraße 77, äpopwxia cvredri. — Maria Äruncic,
Schuhinachcrs-Tochter, 4'/.. Monate, Reber 5, Tuberculose.

I m S u i l a l e :
Den 19. December. Dorothea Topovc, Kaischlcrin, 46 I ,

8kreom3,io»!8.
D e n 2 1 . D e c e m b e r . Maria Grasiö, Köchin, 26 I>,

Typhns.
D e n 22. D e c e m b e r . Franz Gcrm, Arbeiters-Sohn,

15 I . , Lungenentzündung.
D e n 2 3. Dec emb er. B^rthelmä IcrSek, Arbiter,

68 I . , Lungenemphyscm, — Ursula Ianez'ic, Arbeiterin, 53 I ,
Herzlähniung.

D e n 2 4. D e c e m b c r . Anton Gradisar, Arbeiter, 17 ^ ,
Eitcrungsfieber. — Mathias Draljler, Arbeiter. 60 I . . P n " '
monie.

D e n 26. D e c e m b c r , Michael Meden. Inwohner. 58 I . ,
Darmlatarrl).

Wolkswirtschastliches.
Rudolfswert, 24, December. Die Durchschnitts-Pnise stellten

sich auf dem heMigen Marlte wie folgt:

l l . » ^ l > . l l >

Weizen per Hektoliter 6 50 Eier pr. Stilck - . - ^ ^
Korn . 4 88 Milch pr, Liter . . - — ,«
Gerste . 4 88 Rindfleisch pr. Kilo . - A
Hafer . 2 27 Kalbfleisch ' - ^ ,?
Halbfnich! . 5 20 Schweinefleisch » . - - ^
Heiden » 4 06 Schöpsenfleisch » ^ ^1
Hirse . 4 70 Hähndel pr. Slilck - > "" A
Kulurnz . 4 54 Tauben » . . - - ^"
Erdapfel pr.Ml'tcl>Clr. 1 95 Hcn pr. 100 Kilo . . 3 ^
LeinsamenperHeltulitcr — — Stroh 100 » . . l. l ^
Erbsen » 10 — Holz. hartes, pr. Cubit- , „
Rindsschmalz pr, Kilo — 80 Meter 2 " '
Schweineschmalz » — 80 Holz, weiches.pr.Cubil-
Speck, frisch. . — 56 Meter ^ ^
Speck, geränchcrt, » — 80 Wein. roth.,pr, Eimer ^ -"
Butter pr. Kilo . . . — 90 Nein, weißer, » l 0 ^

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

5 N m ^ «.,„ .„'̂ ?,!,.,. ZV

"P"ü7M^^37^^"4^^NN'W7M
2 7 . 2 . N. 7391 n-2 NW. schwach Regen MegeN

9 . Nb. 740-2 3-4 W. schwach Regen !
Bewöllt. äußerst trilbe. Regen inil geringen Unlerbrcch'"'^"

den ganzen Tag anhaltend Das Tagcsmiltcl der Trmp"""
4 3", um 7-1° über dem Normale. .

Verantwortlicher Redacteur: I . Nassl i i . ^ ^

> Danksagung. >
M Der Gefertigte sieht sich verpflichtet, den hoch' W
W verehrten l. l. Herren Beamten, Freunden und Bc- ^
W lannten, welche fo gütig waren, am Gestrigen sclncr «
^ innigstgeliebten, unvergesslichen Gemahlin das lchtt ^
W Geleite zu geben, sowie anch den hochverehrten Spc'^ M
M dcrn der Kränze den tiefgefühlten, unbegrenzte» «
M Danl anf diesem Wege zum Ausdrucke zu bringen- «

W L a i b a c h am 25. December 1888. M

W Albert von Iaborncgg, »
^ j . l. Vczirlscommissär. W

Eine Person, welche dnrch ein einfaches M'ttcl «on ^ . ^
rigci Taubheit und Ohrcngcränschen geheilt wurde, ' ^cher"
eine Vcschrcibung demselben in deuischcr Sprache aucu " ' > ^ . ,
gratis zu übersenden. Adresse! I . H. Nicholson f v ' ^ ^ ^
Kolingassc 4. (5194)^2 ^

(26) 5 2 - 5 1 ^ — ^ - ^ ? » ^ ^

bezw lizeli «.kl-snzellnils^Uilll

!M<< N!»»<»>!l»t«s>'!>. ^ » ^

, 8»!! »M. liiÄi!'! lU^M^.
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Course an der Wiener Börse vcm 27. December 1888. M« dem Dienen Tour-blanc
G«lb «'aie " " G e l d Ware

S t a a t s ' A n i t d t N °°/° Tcmefer V a n « , . . . . 104 50 105 -

"olenrenlc 82 0b 82'2^ "
S'lbeirenle 82 7» 82 »» Undt t t össcntl. Unl thtN.

* " ' "0 . 17, eo i 7 , - S i l be r >m̂> «old) . , . . - - - -
^lämien «!«!,d.C!at>tssem,Wien >42 75 143 20

^u °ft. Gclbrcntc, fteuelslei . 109 85 in» 05 lNlankdriefe
vtN«r. Nolenlcnte. fteuerfre! 97 no »7 »0 i f l l r " u " f l )

„ Vodcncr. allg, öfterr. 4°/« Void . 122 50 >23's>(<
""« . Goltrent« 4"/, . . . . 102 0b il<2 25, d<°. i>> b« , , 4'/,°/» 100'IU 10« 70

' vaplerrente s>"'<, . . . 9325> „3 4» bto. in bo , « <°/« . >̂ 8»o z»8'?o
. «!<enb,.«»l.l«l>fi.i!,W,V. , « — i « > 2 » b»o, PrämleN'S«l,lbverlchl.3°/„ ill« f.o I X —
' «DNtmhli.PtwntHlcn . - W'80 »8 l'U OeN,Hl'po>h>:l<:!!banl iuz. k> ,"/„ in> — — - .
' Staat«.Obl, <Un« Ostb,) — > - — — 0eft »ung, >ai,s verl, <>/,°/o - l»' «<< l0»'l0
' „ „ vom I . »87« l>7 »0 l I8 10 dto. , 4°/„ . . »g «y 100 —
, Pral»,,Än< i^,00fl ö.W. l«8?5i2»,25> dto. » <°/° . 9» «0 100 -

^b«ß<»ie,i,.z.'olc 4°/<, »na fl, . i«4 L0 I2< 8» Un,i, «lla. Vobcncrebit<Nclie«ges.
,„ i» Peft im l i . il>:<" ucrl. l>'/,°/o — — —'—

" " ^ ^ ? " K . " ) ° " " Prioritiite-Obll«atl°nen
'°°böh,„i,chc . , . . - ' - - - (für 100 sl.)
^ « »<>i>,ische ioz-50 103 50 «Mabcth.lHtstbahn , , «lmllsion -— — -
^"/° « la in und ililstinlaüb . !»»'«> — — ss«bi»and«'No»bbahn in Silber 99 70 l00<8>
'/»mährilchc 10»— —'— ylanz^Iolcf'Äclhn . . - - — , -
l'/° niederssserltichische , , loo.ilc I I 0 - - Vnlizische 6arl' i. 'ub»vig.U.,hn
^ ° fteilischc '04,7!i — - - <tm. if!8l «oU sl. V . 4'/,°/» . »»'«0 100 —
°°/° lroalischt unr llnv«n«<che l08.,'>0 >«s. 50 Oesteri, Nordwcftbah« . , , ,ne-zo >07-—
°/° stcbenbllrzischc . . . I04»«0 10b 2b Viebcnbllrgcl — — — —

H«ib ill)«« »elb i^««

Staatsbahn i . «miwon . . i«»8 - ,v» - Ä t l l sn von Transport-
kildbahn k 3°/« ,42 7li i « 5 y Nntcrntdmüuaen

Kb»/, 1,4 - 1,4 7b un i r in rym mgrn.
Nnss,.«»«,. V<lh» S8 70 9S8U <per Stuck).

_., , « , «lb«chl.«ahn »00 f l . Silber . 6 l — b3 —
Diverse Lose «l<öld.nium.»»hn 200 <I. G i l b . ,e , 50 ,!»2 50

(per ktllck), «ussig.tevl, «tiscut». ,00 f l . s !N . — -
«lreditlose 100 f! ,S4 - >84 50 Nöhm Nordbahn if,0 <l. . . . ,l»l 50 ' » I bo
lllary'Lose 4« si 58— b»— « wettbahn 200 sl, . . . 8 1 0 — 31? —
4°/» T>onau»D.,mpfsch, 100 ! I . , , » . - — " ^uschlichrnd« «tisb, boo «. <lVl. . - —
ea,bachcl Pr5mien<Nn>«b,»0s<. «4 75 gs> 5»n „ slit, ») 2»0 f l . . 8 1 3 — 314 —
Of«nei i>o»c 40 fl e!i-<»<> «8 2b Doimi, . Dauipfschissahrts-«es.
Palff!)'l'o!c 40 f l «7?z 58'25 Oeft^rv, b00 f l , L M . . . . «»0 — 337 -
«othenitreuz, öft, Gcs, v, , 0 f l . ,? »0 1 « ' " Dlau.<Lis,(»»t,.Db,.Z,)»00N.G, 187 50 ,88 5«
Nudols'vose I« f l L I — «l'5'< Du,.<«ot>cnbachrr<t..V.»aofl,G. . . —
Salm-kofe 40 sl «4 — «4b0 «lifabeth.Vabi, ^00 f l . E M , , —-— — —
St,»«enoi«.i 'ojt 40 f l . . . « ü _ e«— » ^in».Uubwei« «>o sl. . — — — —
Walbstein-Lost 20 f l . , , . ^ . zo 4» «k ,e l )b . . l ! t . l t l ,< t , 1873200 fl S. —>- - —
Windifchariiy-i'of« »0 sl, , , «>4 - l « ' - »crdinanbe.Vtorbb. 1000 sl. «v l . »447 X l8

lfran^Iofcl Bc-hn ^00lI,Silb« —-— — —
Vanl-ActleN ssunffilchen.Var^erLifzflwfl.E, — - — -

(per Etllck). !^<>liz,itarl»^ubk'!g<V,i!l>l)N,<lM. zoc 75 «^,<—
Nnsslo.ocsterr. «a,<s 200 sl, . , ,8 «5. " 8 ?k> l»ll>».Höfl°chelE,.B, 200fl.o w , —-— —.—
Vanlueiein. Wicncr, luo f l , . ,01 - '«» ̂  »ahlenberg-Oij^bahn 100 f>, . —-— —- -
lt»dncl,<Nnst.,öft.zo0fl.S,40<V<> ,«ä 50 ««» 50 Kaschau.Oberb. Hiscnb, »oof!, « . — - - — - -
llibt,.Nnst. f,Hand,u.<»,i«0fl. 3o9 ») 30» «0 eembci^s^n-Nütiltz.Iisld.Visen
<ilet>itbanl. «Ug. Un«. 2u0 f l . zo^ ' - »l>5 ür bühn.H^ellsch^tl iü)U f l . ö. W, 208 >b »06 ?'<
DcpefileubHnl. M » , 2UN sl, . , 7 9 - 1 8 1 ' - «odd, öfi..ung,.IricN b<».fl,l«l. 441- . 4 4 4 -
««complc O , Niedcröft. bU0sl. 5,8-««- OeNeri, »iorbweflt,. »i»l» «. V i lb , i«7 5.0 108 -
H!)V<'lbclcnb,,öst.!i»c.ll.2bv,<5. « 8 - « 9 - bto. M . I!) 200 f l , Si ' .b« . 199 — I9»'s>0
ea>,dcrb.. ö« 200fl. G i>0> V. „ 9 — » 9 50 Prag-Durcr !tisc»b, ibo sl. G«lb. »8 ,« 38 7«;
Ocftelc..una. Vanl . . . . s?b - «?? - «ud°ls-V>,l>» 2U0 ». Silber , ,««8-?'i I94,2l/
U»>oi>ba,!l 20« f l „ 5 ̂  , ls, ?« Siebe,,b«r»er « ,knb 200 s>. . « - - . -
Verlebrsbanl. Nlli,,. 14« l l . ib3>90 l b 4 - t>tH<,t«ei<>:nd»bn 2lX» f l 0, W. . „>b-»0 »bb 5«

Sübbahn »ON f l . Silber . , . »9 25 »9» 75
Vüb.«olt>b..Verb..«.200N.«Vi. 158 - ,K3 «»
Iramway^üel - , w r , 170 f l ö ü>. «»8 — >?» 50

, Wr,, neu 200 f l , — — — —
I«n«port-V«<elllchaft 10« f l , . —>— — —
Ung.'llali». «kisenl,,20U f l , E i lb«! 18I 75 i»«,25>
Nng. Vtoroostbahn »00 f l , Silber 172 ?s> 174 25,
llnz.wcftb.(>!>ta,b,Vrn,)»0!»fl,V, 180 7b 181 5«,

Inlmstrie-Acticn
(per Ktül l».

<tgyb! und iNnbberg, Visen« nnb
Gtah l . I nd . in llvien 100 sl. . nu — ?l -

Eisenbabnw.'^eitst, I , 80 f l ,«, 'V„ l»2 — 98 —
.«llbemühl". Pllpiers, u, B.»G, »I 75 b l 85
Vlonlan»GeseMch , «flerl.»2lp>n« 44 l»l» 45 80
^ r a g n Elsen» 5»nt>, > Vef, 20« sl, 302 59 »03 —
Salao>1al j . «tifenillff. ic« f l , . iv4 - l»0 —
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